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Als Dankesgabe für einen der innovatıvsten Kirchenhistoriker 1n der gegenwärtigen deutschen Uni1-
versitätslandschaft 1st das vorliegende uch AaUS dem Kreise seıner akademischen Schüler un: Kol-
legen erarbeıtet worden. Aus der Feder VO  - Arnold Angenendt STtammt ıne beeindruckende Zahl
VO  - Publikationen, die nıcht 1Ur als zentrale Referenzgröße 1mM wissenschaftlichen Diskurs fest
etabliert sınd, sondern auch über die Kirchengeschichte hınaus das interdiszıplınäre Gespräch be-
reichert haben Dem Geehrten 1st sOomıt gelungen, W as 11UT WCNISCHIL SCALLGCT Zunftgenossen
beschieden 1st über die eigene Diszıplin hınaus wirken.

Dem ungewöhnlichen Forscher wurde eın ungewöhnliches Buch gew1dmet, das durch die Art
und Weıse, W1€e christliche Buchkultur 1n den Blick S  IN wiırd, seinerseılts als höchst 1INnNOva-
t1V bezeichnen 1St. Hervorgegangen AaUsSs einem Symposıon, das 1999 Ehren VO Arnold An-
genendt 1n unster veranstaltet wurde, thematisıert » Prozesse der Normierung, der Tradierung
und der Inszenierung des Buches selbst, seıner als heilig geltenden Inhalte, der mıittels des Buches
vollzogenen Rıtuale un:! nıcht zuletzt der den Buchgebrauch bestimmenden und vollziehenden
Trägergruppen« (S 10) ach einleitenden Beıträgen VO.  - Andreas Holzem über das Christentum
als Buchreligion und Walter Burkert über die Schritftlichkeit 1n Kulturen des Altertums, der nach-
drücklich darauf hinweıst, W1€ sehr die Entwicklung eines Kanons VO Verständnis heiliger Texte
als Offenbarung abhängt, wıdmet sıch der Hauptteil » Kommentar und Geschichte« der Fra-
SC, WI1e eine eiınmal erfolgte Kanonisierung prasent gehalten werden kann, nachdem die ursprüngli-
chen Kontexte un: lebendigen Überlieferungszusammenhänge verloren yingen. Mıt unterschiedli-
chen Akzentuierungen un: Erkenntnissen verweısen die Beıiträge aut die zentrale Bedeutung des
Kommentars als Vergegenwärtigung und Verlebendigung des Kanons: Wılhelm Geerlings (Die late1-
nıschen patristischen Bibelkommentare der Antıke), iındem zeıgt, Ww1€e sıch der christliche Kom-
mentar den Methoden der griechisch-römischen Tradıition bediente, zugleich aber auch durch die
kommentierende Re-Präsentatıiıon des kanonischen Textes 1n der Gestalt der Homaiulie aktualısierte;
Theofried Baumeıster Der Rekurs auf die Bibel als Mittel ZUX Darstellung heiliger Geschichte 1n
der altchristlichen Hagıographie), indem zeıgt, dass un: Ww1e die Gattung der Hagıographie AUS
der aktualisierenden Deutung der Biıbel 1M zweıten Jahrhundert entstand, SOWI1E Nikolaus Stau-
bach (Schriftexegese un! Kulturgeschichte. Zur Konzeption VO  - Augustıins »(C1ıvıtas De1«), dessen
Analyse der Kommentierungstechnik des Kırchenvaters Augustın den Zusammenhang VO  a Bu-
chern, Kultverbänden und Lebensordnungen siıchtbar werden lässt.

Die vier Beıträge des zweıten Hauptteils »Kanonisierung un:! Lebenstorm« enttalten die Aktu-
alısıerung des Kanons hinsichtlich seıner Soziabilität stiftenden Dimensıion. Bernhard Jussen
(>Verdunkelte Theologie 1mM frühen Mittelalter? Tun-Ergehen-Zusammenhang und Gabentausch
AQUus semantischer Perspektive) ze1gt, W1€e vorgängıge relig1öse Logiken den Sinngehalt relıg1öser
Traditionsstränge dergestalt übertormen können, dass einem »dauerhaften Nebeneinander
CNIgegenNgesetzter, inkompatıbler, zentraler Sinnfiguren« kommen kann. Zu ÜAhnlichen Ergebnissen
kommt Gisela Muschiol Hoc dixıt lernonımus. Monastische Tradition und Normierung 1mM
Jahrhundert) 1n Hinblick auf die Schritten des Hıeronymus, die eiınerseıts das monastische Leben
1m trühen Miıttelalter nachhaltig beeinflussten, andererseıits selbst der selektiven, Lebenssituati-
ONEeCN, Befindlichkeiten un:! Identitikationen bemessenen Ane1gnung unterworten Hubertus
Lutterbach (Peter Abaelards Lebensregel tür Klostertrauen. Zum korrigierenden Umgang mıt dem
fundierenden Text) konkretisiert diesen Befund Beispiel Abaelards, der VO der eigenen Welt-
und Lebensdeutung AaUS auf Tradıtionsbestände zugriff. Im Umbruch des Reformationszeıitalters,
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dem der Beıtrag VO  - Berndt Hamm gewıdmet 1St Wıe INNOVvatıv War die Reformation?), wiırd die
Selektion AUS Tradıtion ZU Bruch mıt der Tradition gesteigert. Hamm konstatıiert eiınen bereıts
1m spaten Mittelalter greifbaren Rückbezug auf die Heilige Schriftt durch das retormatorische
Prinzıp der sola scrıptura eiınem Punkt gesteigert, der eiınen posıtıven Rekurs auf bisher gelten-
de Wissensbestände und Handlungsorientierungen nıcht mehr zulässt. eın Beıtrag eröfftfnet
zugleich den Übergang in das drıtte Hauptkapiıtel, in dem die Vermittlung und Aneı1gnung
VO Buchwissen geht Erich Zenger Der Psalter als Buch der Tora Daviıds. Zur Bedeutung der
Verschriftlichung und Kanonisierung VO  - Gebeten und Liedern) interpretiert den Psalter als Le-
bensbuch der Gottesbegegnung, der als »große geschichts- und schöpfungstheologische Kompo-
S1t1011« zugleich »poetische Aneı1gnung bzw. Aktualıisıerung der Tora« ist, Ort der wirkmächtigen
Ge eNWAAarTt (sottes. Taus Schreiners faszıniıerender Beıtrag (»Die wahrheıt wiırt u1ls menschen VCI-

kündt durch (sottes Wort mündliıch un! schriftlich«. Debatten über das geschriebene un! unge-
schriebene Wort (sottes 1ın volkssprachlichen deutschen Theologien der Neuzeıt) führt, insotern

Hamm anknüpfend, den Scheidepunkt der Reformatıion: Er zeıgt, dass bereıts spätmittelal-
terliche Reformtheologen dem Prinzıp der sola scrıptura nahekamen, iındem S1€e Schriftnähe und
Schriftsuffizienz ZUT Basıs des kırchlichen Lebens machten. Wäiährend jedoch die Retormatoren
exklusiv durch dıe Schriuft die Kanonizıtät der apostolischen Lehre verbürgt sahen, sah die alt-
kırchliche Seıite die Authentizıtät der Schriftt L1UI 1n der Auslegung durch die Kırche gesichert.
Strittig WAar somıt nıchts wenıger als die Sutfizienz der Schrift mıiıt weitreichenden Folgen nıcht
1Ur tür die Ekklesiologie, sondern auch für die Träger der Vermittlung des heilsverbürgenden
(sotteswortes. Andreas Holzem Das Buch als Gegenstand un Quelle der Andacht. Beispiele lıte-
raler Religiosität 1in Westfalen 800), Herausgeber des vorliegenden Buches, ze1gt, WwI1e 1n der
weıt verbreiteten frühneuzeitlichen Andachtsliteratur das kommunıiıkatıve Potential des Buches
ZEeNUTZL wurde, den Leser und Beter »1N den umtassenden Sınnraum kollektiver Identität mıt
eiıner weitgehenden Verinnerlichung normıierter Selbstverständnisse un! Selbstimaginationen«
tühren und 1n ıne umfassende Gebets- und Kommunikationsgemeinschaft integrieren. Diesen
beziehungsbegründenden Charakter relig1öser Lektüre betont auch Wılhelm Damberg 1n seiner
Untersuchung der Zitationswerke theologischer Elıten 1mM Jahrhundert, nıcht ohne die rage
aufzuwerfen, Ww1e€e angesichts erodierender kontessioneller Milieus der heılıge ext zukuntts-
weisend vermuittelt werden kann

Den Band beschliefßt das vierte, Kanonisierung un: Zensur betitelte Kapıtel. Michael FEbertz
(»Tote Menschen haben keıine Probleme«? oder: Der ‚wang Zzu Vergessen un:! Erinnern. Dıie
Beschneidung des eschatologischen Codes 1m Jahrhundert) zeıgt, w1e die Veränderung der
Plausibilitätsstruktur der Nachkriegsgesellschaft, die 1Ur eın zıivilisıertes Jenseıts, nıcht ber den
strafenden (sott zulıefß, einen Akt kirchlicher Selbstzensur evozıerte, der ZU Verschwinden des
eschatologischen Codes des Chrıistentums mıt seıner ede VO Gericht Samıt Strafe und Verwer-
tung tührte paradoxerweıse mıiıt der Wirkung, die Attraktıivıtät der Sakralinstitution Kırche
mındern und nıcht mehren. Deren nıcht zuletzt als Folge der medienpolitischen Revolution der
Reformation scheiternden Versuch, mittels Zensur ıne vollständige Kontrolle des Buchmarktes
und damıt der neuzeıtlichen Wissenskultur auszuüben, beleuchtet Hubert Wolf Zensur Me-
dienpolitik Index Buchreligion und Bücherverbote). Beschlossen wiırd der Band durch eınen
Beıtrag desjenıgen, dem gewidmet Ist, Arnold Angenendt (Buchstabe un Geist) In Abgren-
ZU1S VO  — der Verantwortungsethik des Aristoteles verweıst die VO der Barmherzigkeıit (sottes
gepragte Ethik des Neuen Testaments darauf, dass der göttliche Wıille sıch eben nıcht ıIn präzıse
und damıt eindeutige Gesetzlichkeit tassen lässt, »Buchstabe« un! »(Ge1lst« daher notwendig und
unauthebbar 1ın jenem Spannungsverhältnis stehen, das die Christentumsgeschichte pragt.
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Der sehr lesenswerte, AUS eiıner interdiszıplinären Ringvorlesung der Uniuversıität Düsseldorf
hervorgegangene Sammelband enthält skulturwissenschaftliche Streiflichter«, die sıch auf recht


